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Die Luft wird feuchter,


wenn der Abend kommt und die


Vögel noch singen.


Es wird ruhiger, der Puls


schlägt langsamer als am Tag.


Wie das Eichhörnchen


möchte ich klettern können


auf den höchsten Baum.


Und von dort schauen auf das


Gewusel der Menschenwelt.


Wenn ich es könnte,


würde ich zum Mond fliegen


und dort still sitzen,


um auf die Erde zu schau'n,


mit ihren blauen Meeren.
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Was gibt es doch nur


zwischen Himmel und Erde


für reiches Leben!


Samen in Fülle


verstreut, in der Hoffnung, dass


ein Leben gelingt


Man kann nur staunen:


Die Vielfalt der Blattformen


ist unermesslich!
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Mittags warm und still,


leichter Wind weht angenehm,


alles hält inne.


Fernab vom Verkehr,


unter uralten Bäumen,


ruhiges Atmen.


Wo der Eichbaum stand


- ich sah sein langes Sterben -


im Himmel ein Loch
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Eine Tasse Tee


früh in der Morgensonne:


wie beruhigend!


Der Regenbogen


ein perfekter halber Kreis,


wunderbar farbig.


Nebelschwaden,


ähnlich meinen Gedanken:


Kein klares Bild.


Sei still, und lausche,


wie die Regentropfen auf


die Blätter fallen!


An den Baum gelehnt,


das große Lebewesen,


umströmt mich Ruhe.


Die alten Bäume


bilden heilige Hallen,


Ehrfurcht gebietend.
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Langsam das Gleissen


abgedeckt: am Tage Nacht:


Sonnenfinsternis!

OEBPS/Images/cover.jpg
Giinther Radach

Jenseits der
Jahreszeiten

Haiku und Tanka





OEBPS/Images/8_1.jpg





OEBPS/Images/16_1.jpg





OEBPS/Images/12_1.jpg





OEBPS/Images/15_1.jpg





OEBPS/Images/6_1.jpg





OEBPS/Images/10_1.jpg





